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Vierteljährlicher Abonnements- Preis
für Halle und unſere umittelbaren J
Abnehmer 22/, Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anftalten überall nur:
26 Sgr

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers,

Inſerate für den Courier werden an
2 genommen: Jn Leipzig in der Buch-e r O n r 1 C r handlung von H. Kirchner, Univen

O ſfitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
eburg in der Creutzſchen Buch-
handlung, Breiteweg Nr. 156.

Redakteur Dr. Schadeberg.
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Deutſchland.
Halle, d. 19. Octbr. Der großte Theil der hier noch

lebenden Krieger der großen Zeit von 1813 bis 1815
die Veteranen-Compagnie feierte am geſtrigen Tage
im Apollogarten das Feſt der Erinnerung der Schlacht bei
Leipzig. Jm Gedächtniß ihrer zu jener Zeit dem Vaterlande ge-
leiſteten Dienſte, ging ber dieſen bejahrten Kriegern, gleichſam
als waren ſie noch in Juünglingsjahren, in der heiterſten Stim-
mung, unter Kriegsgeſängen und Tanz, Ausbringung von Lebe-
hochs auf unſer Königspaar, auf Vaterland, unſere Stadt und
ihre Behoöörden, die Zeit des Feſtes vorüber, welche bis über die
Mitternachtsſtunde währte. Mööge die Vorſehung dieſe wackern
Krieger noch oft ein ſolches Feſt erleben laſſen.

Berlin, d. 17. Octbr. (Pr. Staats-Anz.) Nachdem am
8. October e. in einer außerordentlichen Sitzung des
Verwaltungs-Rathes über die am Schluſſe des vorigen
Artikels erwähnte mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage von dem
deshalb beauftragten Referenten und Korreferenten ausführlicher
Vortrag gehalten war und auf deren uüübereinſtimmenden Antrag
der Verwaltungs- Rath an die beiden Großherzoglichen Regie-
rungen zur friedlichen Verſtändigung anmahnende Schreiben zu
richten beſchloſſen hatte, theilte in derſelben Sitzung der Vor
ſitzende mit, daß als Ergebniß der ſchon ſeit längerer Zeit zwi-
ſchen der Koöniglich preußiſchen und Kaiſerlich öſterreichiſchen
Regierung wegen Herſtellung einer neuen proviſori-
ſchen Centralgewalt geführten Verhandlungen gegenwärtig
ein Vertrag vorliege, der, ſo viel es die beiden genannten Re-
gierungen betreffe, nur noch der Ratification zu ſeiner vollen
Rechtsgültigkeit bedurfe. Ehe die Koniglich preußiſche Regie
rung jedoch ihrerſeits zu dieſer Ratification übergehe, habe ſie
geglaubt, die gutachtlichen Aeußerungen der Bevollmachtigten
der mit ihr auf Grund des Vertrages vom 26. Mai e. verbün
deten Regierungen vorher vernehmen zu ſollen. Der Vorſitzende
verlieſt hierauf den nun ſchon durch die öffentlichen Blätter be
kannt gewordenen Text des Vertrages und führt dann aus:

„Bei Beurtheilung dieſes Vertrages, namentlich in Be
ziehung zu jenem vom 26. Mai e. werde zunachſt feſtzuhalten
bleiben, daß er nur ein Proviſorium feſtſtelle, welches mit
dem 1. Mai 1850 abſchließe. Ferner ſei der Vertrag, allen
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übrigen deutſchen Regierungen gegenüber, einſtweilen eine bloße
Propoſition, ſo daß erſt durch die Genehmigung und durch
die förmliche Zuſtimmung dieſer Regierungen die rechtliche Gül-
tigkeit und Wirkſamkeit des Vertrages eintrete. Die Frei-
heit dieſer Genehmigung und Zuſtimmung der Re-
gierungen ſolle und werde durch die heutigen gut-
achtlichen Aeußerungen der ſie hier vertretenden
Bevollmächtigten in keiner Weiſe praäjudizirt wer-
den. Die Königl. preußiſche Regierung erbitte und erkenne in
dieſen Aeußerungen nur den Ausdruck perſönlicher Ueber-
zeugungen, deren Werth ſie nach Verdienſt zu wuürdigen und
bei ihrer eigenen letzten Entſchließung zu berückſichtigen gedenke.
Sie ſei ihrerſeits von dem lebhafteſten Wunſche beſeelt, die ge
gemeinſchaftlichen deutſchen Jntereſſen und Sachen, die Bundes-
feſtungen, die Flotte u. ſ. w. einer allſeitig anerkannten Cen-
tralgewalt unverzüglich wieder unterſtellt zu ſehen, und den
für die Geſammtheit der deutſchen Bundesſtaaten jetzt leider
völlig ungeordneten Rechtszuſtand zu einem wenigſtens proviſo-
riſch geordneten des baldigſten zurückzuführen. Sie glaube, daß
dieſem Wunſche durch Vollzug des vorliegenden Vertrages nach
Lage der Sache und der obwaltenden Umſtande zu genügen ſei,
und daß ſie ſich daher, ſo viel an ihr ſei, für dieſen Vollzug
entſcheiden müſſe. Sie gebe dabei den mit ihr durch den Ver-
trag vom 26. Mai e. verbündeten deutſchen Regierungen die
ausdrückliche und feierliche Erklärung:

daß Preußen ſich in der durch den vorliegenden
Vertrag zu beſtellenden r rſtets als der Repräſentant und als das leikende
Organ des Bündniſſes vom 26. Mai e. bktrach-
ten, und daher alle Anordnungen jener Kommiſs-
ſion, ſofern ſie nicht die laufende Adminiſtration
des vorhandenen Bundes-Eigenthums betreffen,
ſtets zuvor zur Kenntniß und Beurtheilung des
Verwaltungs-Rathes bringen,

ſo wie auch,
daß Preußen unwandelbar auf der Bildung des
engeren Bundes verharren, und deſſen Rechte
gegen jede unberechtigte Einmiſchung, ſie komme
von welcher Seite ſie wolle, mit allem Nachdruck
vertheidigen werde.
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Die beſtimmte Frage, die am Schluſſe dieſer Ausführung
den Mitgliedern des Verwaltungs Rathes zu perſöönlicher
Beantwortung vorliegt, lautet alſo: 4

ob ſie nach der vorſtehend Namens der Koönigl. preußiſchen
Regierung gegebenen Erklarung, in dem mitgetheilten Ver
trage über die Herſtellung einer neuen proviſoriſchen Eentral
gewalt nichts erkennen, was die Jntereſſen des Bündniſſes

vom 26. Mai c. verletze? ungDie Mitglieder des VerwaltungsRathes erklären ſich hier
auf in folgender Weiſe:

Der Königl. ſächſiſche Bevollmächtigte. Er
verneine die geſtellte Frage, ja, er erkenne in dem mitgetheil-
ten Vertrage en höchſt wünſchenswerthes Ereigniß, vorhandenen
Konflikten zu begegnen, größeren vorzubeugen, und ſo das Werk
eines wirklichen Friedens und eines umfaſſenden Rechtszuſtan-
des, deſſen das Vaterland ſo ſehr bedurfe, allſeitig zu ſichern
und ſeiner Vollendung entgegenzufuühren.

Der Königl. hannoverſche Bevollmachtigte. Auch
er müſſe, in entſchiedener Verneinung der geſtellten Frage, die
bis dahin erreichte Verſtändigung über Herſtellung eines allge
mein anerkannten Organs fur die Central- Regierung Deutſch
lands auf das höchſte willkommen nennen wobei er die Aner-
kennung für dieſes Reſultat der vereinten Beſtrebungen der Re
gierungen Preußens und Oeſterreichs gern dankbar anſchließe.

Nachdem der Badiſche, Churheſſiſche, Mecklen-
burg-Strelitziſche, Naſſauiſche, Braunſchweigiſche
und Hamburgiſche Bivollmachtigte der Verneinung bei-
getreten waren, dagegen der Großherzoglich- Heſſiſche
Bevollmächtigte, ſowie der fur die Thüringiſchen Ge-
ſammtſtaaten und der für Oldenburg die Frage bejahet
hatten, glaubte nunmehr auch der Vorſitzende ſeine perſönliche
Ueberzeugung in der vorliegenden Frage ausſprechen zu ſollen,
womit er durchaus auf die Seite derer tritt, die dieſe Frage
verneinen. Er erklärt dabei ausdrücklich, daß der Vertreter
der preußiſchen Regierung bei dieſer ſeiner Antwort völlig un-
betheiligt ſei, und daß er ſich Angeſichts der augenblicklichen
ſchweren Lage des Vaterlands in jeder anderen Stellung zu
derſelben Antwort bekennen werde. Die fur dieſe Antwort ge
bieteriſch ſprechenden Grunde wolle er nicht wiederholen oder
ausführen er habe ſich auf die bis jetzt angeführten blos zu
beziehen. Nur in faktiſcher Hinſicht mache er noch darauf auf
merkſam, daß der Vertrag von einer Vertretung der deutſchen
Regierungen nicht in der neuen proviſoriſchen Central Regie
rung, ſondern bei derſelben handle: eine Vertretung, die
Preußen zwar auch beſeitigt gewünſcht habe, die aber, der Fa-
kultät nach, ausdrucklich beibehalten, den Zuſtand der Dinge
wenigſtens nicht erheblich zu verandern ſcheine, da der vollige
Ausſchluß einer Vertretung, bei entgegenſtehenden An- und
Abſichten der betreffenden Regierungen, in der Wirtlichkeit doch
nicht zu erreichen ſei.

Der Königlich ſächſiſche Bevollmachtigte fuügt
dieſer letzteren Ausführung des Vorſitzenden zu, daß die beſte
Beruhigung für alle bisher beregten Beſorgniſſe doch wohl in
dem Umſtande anerkannt werden müſſe, daß die Regierungen
von Preußen und Oeſterreich in der Bundes- Kommiſſion voll-
kommen gleich vertreten ſeien, und die erſtere, als die erklärte
Repraſentantin des Bündniſſes, alle Rechte und Zuſtandigkeiten
des Bündniſſes zu ſchützen und zu handhaben wiſſen werde.

Weitere Erklärungen werden nicht gegeben.
Die von der Koöniglich preußiſchen Regierung den Mitglie-

dern des Verwaltungs-Ratis zu perſönlicher Begutach-
tung vorgelegte Frage über eine etwaige Verletzung der Jnter-
eſſen des Bündniſſes vom 26. Mai e. durch den mitgetheilten
Vertrag über die Herſtellung einer neuen proviſoriſchen Eentral-

gewalt iſt demnach unter zwölf Mitgliedern von neun Mit
gliedern verneint und von dreien Mitgliedern bejaht.“

Verlin, d. 17. Octbr. Die erſte Kammer ſetzte die all
gemeine Debatte über den fatalen Artikel 108 uüber die Forter
hebung der Steuern, auch wenn nach Ablauf der Etatsperiode
die Regierung zur Erhebung geſetzlich nicht ermächtigt ſei, fort.
Für die Beibehaltung der ganz und gar unkonſtitionellen Be
ſtimmung, alſo im Sinne der Regierung und des übertünchten
Abſolutismus ſprachen von Keltſch, Jacobs, von Rabe, von
Gerlach, von deſſen Rede große Stellen bereits in der Rund
ſchau einer bekannten Zeitung geſtanden haben ſollen von Man-
teuffel u. A. Gegen die Beibehaltung ſprachen Kuhne, Baum-
ſtark, von Vincke, der Praſident von Auerswald und Hanſe-
mann. Kühne ſagte:

„Die Beſtimmung des H. 108 findet ſich wörtlich bereits in dem ur
ſprünglichen Verfaſſungs-Entwurfe, den das Miniſterium Camphauſen
der Nationalverſammlung vorlegte. Wer im vorigen Jahre mit der
Steuerverweigerung zu thun hatte, der weiß, wie nothwendig dieſe Be
ſtimmung war. Es giebt keine einzige Steuer, gegen die nicht Uebel-
wollende oder nicht gern zahlen Wollende reklamirt hätten. Dagegen
hat Niemand daran gedacht, dieſem Artikel eine ſolche Tragweite zu
geben, wie es jetzt geſchieht, ihn zum Kardinalpunkt des Finanzſtreites
zu machen. Es ſoll und kann nur eine transitoriſche Beſtimmung ſein
und man verändert ſeinen Sinn vollſtändig, wenn wir ihn nach F. 98.
verlegen. Er fällt in der neuen Verfaſſung von ſelbſt, wenn wir bei
Erneuerung derſelben ſchon ein Budget haben: iſt das nicht der Fall,
ſo bleibt er ſtehen aber als Uebergangsvorſchrift und nur bis zur Feſt
ſetzung des erſten Budgets. Dieſe Anſicht vom H. 108. hat mit den
Vorgangen im Mielentz'ſchen Saale nicht das mindeſte gemein. Die Ei-
genthümlichkeit unſerer Verfaſſung, die ſie ſogar von der belgiſchen un
terſcheidet, ſetze ich darein, daß beide Kammern aus dem Volke hervor-
gegangen ſind. Deshalb muß man auch ein Geſammtrecht beider Kam
mern in dieſem Punkte anerkennen. Fraglich iſt es jedoch in dieſer
Beziehung, ob das von der Kammer genehmigte Amendement allein ge
nüge. Jch glaube, man muß den Ausgabeetat ebenfalls nur durch
beide Kammern abändern laſſen. Jn Bezug auf das Fortlaufen des
Etats in Verzögerungsfällen wird ſich zwiſchen den vier Monaten der
zweiten Kammer und dem Jahre unſeres Central- Ausſchuſſes wohl ein
medius terminus finden laſſen. Dagegen dürfen wir keinenfalls den
AusgabeEtat in einen ordentlichen und außerordentlichen theilen: das
hieße gewiſſermaßen privilegirte Steuern ſchaffen und auch die zweck
mäßigſte Steuerveränderung in einen rein politiſchen Zankapfel umwan-
deln. Doch der wichtigſte Nachtheil, der daraus fließt, wenn man die
Lehre vom Steuertewilligungsrechte an 108 knüpft, iſt folgender.
Welche Kammer wird ſich zur heilſamſten, ja zu einer allgemein gefor
derten Aenderung des Steuerſyſtems entſchließen, wenn das einmal Be
willigte für alle Ewigkeit bewilligt iſt? (Lautes Bravo der Linken.)
Meine Herren! Die Regierung glaubte im Jahre 1847 dem Wunſche
des Landes gemäß allenthalben die Klaſſenſteuer an die Stelle der Mahl-
und Schlachtſteuer ſetzen zu müſſen: erſt als die Probe gemacht
war, konnten wir erkennen, daß wir uns in Betreff vieler Städte
getaäuſcht. Jetzt ſoll die Einkommenſteuer an die Stelle der Klaſſen
ſteuer treten: ich ſtehe wahrlich nicht im Verdachte, ein Gegner dieſes
Fortſchrittes zu ſein, aber ebenſo weiß ich, daß der erſte Verſuch un
vollkommen ausfallen wird und muß. Da weiß ich denn wirklich nicht,
ob ich für dieſelbe ſtimmen würde, wenn das Gegebene für alle Ewig-
keit feſtſtehen ſoll (Bravo). Meine Herren! es iſt ein juridiſcher Grund-
ſatz, daß man bei einem Prozeß, den man in erſter Jnſtanz gewonnen,
gut thue, einen Vergleich anzunehmen. Preußen hat einen unendlich
wichtigen Prozeß gewonnen, aber nur in erſter Jnſtanz ſtoßen Sie
die Hand nicht zurück, die Jhnen zum Vergleiche geboten wird! (Lau-
tes Bravo der Linken).

Hanſemanns Rede war vorzüglich gegen Herrn von Ger-
lachs Partei gerichtet:

Bewußt oder unbewußt ſind wir in dem Kampfe darüber begriffen,
ob wir drei Staatsgewalten haben ſollen oder nur eine, der die Kam-
mern mit gewiſſen Rechten zur Seite ſtehen. Die Grundſätze des Vor
redners ſind die Quinteſſenz des chriſtlich-germaniſchen Staates das Sy-
ſtem der heiligen Alliance, die Herrſchaft Rußlands über Deutſchland.
Erlauben Sie mir einige Artikel der Wiener Conferenz zu verleſen, wel
che die praktiſche Ausführung dieſes Syſtems enthalten. Und die Folgen
Aller Schritte? Wir haben ſie am Ruder geſehen, die Männer des
chriſtlich germaniſchen Staates und wohin haben ſie uns geführt frag'
ich. Das iſt die große Thatſache, die man nun vertuſchen ſoll, daß jene
Herren am Ruder geweſen ſind (Bravo). Und jetzt will man uns zu-
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rückführen zu jenem Syſteme? Und Sie, die Sie den deutſchen Bundes-
ſtaat gründen wollen inſofern Jhr Beſtreben ehrlich iſt, (obwohl ich mit
dem Wege, den Sie einſchlagen, nicht durchaus einverſtanden bin),
Sie wollen Preußens Hegemonie und wollen ſich ſelbſt nicht ebenbürtig
machen den andern Kammern Deutſchlands? Sie wollen keine Staats
gewalt ſein? Sie können den Streit jetzt leicht ſchlichten und geſchlichtet
muß er dennoch werden, in kürzer Zeir. Entweder gehen die Kammern
zu Grunde oder ſie werden Staatsgewalten.

Nach angenommenem Schluſſe der allgemeinen Debatte wird
Freitag der Berichterſtatter Camphauſen reſumiren.

Jn der zweiten Kammer wird die Reviſion der Verfaſſung
fortgeſetzt. Es wird der Art. 35 berathen.

Nach dein Vorſchlage der Kommiſſion ſoll ſtatt dieſes Art.
hinter den Art. über das Heer geſetzt werden: „Die Einrich-
tung der Bürgerwehr wird durch das Geſetz geregelt.“

Abg. v. Klützow vertheidigt ſein Amendement, welches
dahin geht: „dem Art. 35 der Verfaſſung, welcher lautet: Die
Einrichtung der Bürgerwehr iſt durch ein beſonderes Geſetz ge
regelt gänzlich zu ſtreichen.“

Abg. Keller-Duisburg empfiehlt ſein erſt heute einge-
brachtes Amendement: daß die Bürzerwehr zum Schutze des
Eigenthums nach erfolgtem Gemeindebeſchluſſe errichtet werden
dürfe.

Ein Redner, deſſen Name ein Geheimniß bleibt, verthei-
digt d'e Anſicht, daß die Verfaſſung gar nicht der Ort ſei, um
etwas über die Buürgerwehr zu ſagen.

Abg. v. Selchow wünſcht, daß entweder ein von ihm
eingebrachtes Amendement oder das Amendement des Abg. Kel-
ler angenommen werden moge.

Abg. Berndt-Glogau ſpricht für ſein Amendement: „Die
Einrichtung der Bürgerwehr zum Schutz der geſetzlichen Ord-
nung, der Perſonen und des Eigenthums wird durch das Ge-
ſetz geregelt.“

Miniſter v. Strotha: „Ein Abg. hat ſich gegen die Faſ-
ſung aus der 1. Kammer erklärt, weil dieſelbe Bürgerwehr,
Landwehr und Linie einander gleichſetze. Dies iſt indeſſen kei-
neswegs der Fall. Jm Gegentheil ſtehen dieſelben zu einander
in gar keiner Beziehung. Es muß vermieden werden, daß
Landwehr und Soldaten zu gleicher Zeit zur Bürgerwehr ge-
hören können. Bisher waren viele Perſonen zu gleicher Zeit
unter der Landwehr und Bürgerwehr. Jch empfehle Jhnen zur
Annahme das Amendement Selchow.“

Referent Simſon: Die Eroörterung der Frage: ob die
Burgerwehr vollſtändig abgeſchafft werden ſolle, ſei in der Kom-
miſſion virlfach berathen man glaube aber nicht, daß ſie aus
der Verfaſſung vollſtändig eliminirt zu werden verdiene.“ Der
Redner wendet ſich dann noch gegen den Miniſter v. Strotha.

Abg. Selchow zieht ſein Amendement zuruck, weil es mit
dem von Keller weſentlich zuſammenfalle.

Bei der Abſtimmung wird das Amendement v. Klützow
verworfen, das von Keller angenommen.

Man beſchließt ſodann, den Art. 35 in der Faſſung des
Amendements Keller den Beſtimmungen uüber das Heer folgen
zu laſſen.

Art. 36. wird zur Discuſſion geſtellt
Art. 36. „Das Heer ſteht im Kriege und im Dienſte un-

ter der Militär Criminal- Gerichtsbarkeit und unter dem Militär
Straf-Geſetzbuch; außer dem Kriege und dem Dienſte unter
Beibehaltung der Militär-Criminal- Gerichtsbarkeit unter den all
gemeinen Strafgeſetzen. Die Beſtimmungen uber die militäri-
ſche Disciplin im Kriege und Frieden, ſo wie die näheren Feſt
ſetzungen über den Militär Gerichtsſtand, bleiben Gegenſtand be-
ſonderer Geſetze.“

Die erſte Kammer hat folgende Faſſung beſchloſſen
„„Der Militaär-Gerichtsſtand des Heeres beſchrantt ſich auf Straf-

ſachen und wird durch das Geſetz geregelt. Die Beſtimmungen
uber kie Militär Disciplin im Heere bleiben Gegenſtand beſon-
derer Verordnungen.“

Die Kommiſſion ſchlägt vor zu ſetzen: „Der Militär
Gerichtsſtand des Heeres beſchränkt ſich auf Strafſachen und
wird durch das Geſetz geregelt. Die Beſtimmungen uber die
MilitärDisciplin im Heere bleiben Gegenſtand beſonderer Ver-
ordnun gen.“

Die Faſſung der erſten Kammer wird ohne Discuſſion an
genommen.

Nach dem Beſchluſſe der erſten Kammer ſoll ſtatt die
ſes Art. hinter Art. 36 der Verfaſſung eingeſchaltet werden
„Außer dem ſtehenden Heere und der Landwehr wird eine Bur
gerwehr gebildet, um die geſetzliche Ordnung, Perſonen und
r um zu ſchützen. Das Nähere wird durch ein Geſetz ge
regelt.“

Art. 37. „Das ſtehende Heer darf nicht berathſchlagen.
Ebenſo wenig darf es die Landwehr, wenn ſie zuſammen be
rufen iſt. Auch wenn ſie nicht zuſammen berufen iſt, ſind
Verſammlungen und Vereine der Landwehr zur Berathung
militairiſcher Befehle und Anordnungen nicht geſtattet.“

Die erſte Kammer hat folgende Faſſung beſchloſſen
„Die bewaffnete Macht darf weder in noch außer dem Dienſte
berathſchlagen, oder ſich anders, als auf Befehl verſammeln.
Verſammlungen und Vereine der Landwehr zur Berathung
militairiſcher Einrichtungen Befehle und Anordnungen ſind
auch dann, wenn dieſelbe nicht zuſammen berufen iſt, un-
terſagt.“

Die Kommiſſion ſchlagt vor: „Die bewaffnete Macht
darf weder in noch außer dem Dienſte berathſchlagen, oder ſich
anders, als auf Befehl verſammeln. Verſammlungen und
Vereine der Landwehr zur Berathung militairiſcher Einrich-
tungen, Befehle und Anordnungen ſind auch dann, wenn die
ſelbe nicht zuſammen berufen iſt, unterſagt.“

Abg. Schimmel zieht ſein Amendement zurück. (rechts:
brav!) Die Faſſung der erſten Kammer wird ebenfalls ohne
Discuſſion angenommen.

Hierauf geht die Kammer zum Bericht der Kommiſ-
ſion für Handel und Gewerbe über die Verord-
nungen vom 9. Februar d. J., betreffend die Errich-
tung von Gewerberäthen und verſchiedene Abän-
derungen der allgemeinen Gewerbeordnung, über.

Die ommiſſion Kbeantragt, der Verordnung die verfaſ-
ſungsmäßig erforderliche Genehmigung zu ertheilen. Hiezu
werden folgende Amendements eingereicht:

1) Berndt: Die Kammer wolle beſchließen „der Ver-
ordnung vom 9. Februar ihre Genehmigung nicht zu er
theilen.“ (wird unterſtuützt).

2) Ohm: Die Kammer wolle beſchließen, „der Ver-
ordnung nach dem Schluß der allgemeinen Discuſſion, ohne
in die beſondere einzugehen, ihre Genehmigung zu ertheilen.“
(zahlreich unterſtützt).

3) Ohm: „HNach der Annahme der Verordnung in dem
Protokoll zu erklären: 1) daß ſie es für gerecht halt, daß in
den Strafanſtalten nur Halbfabrikate verfertigt werden und
2) daß ſie die Verſteigerungen für unſittlich und verwerflich
halt.“ (wird nicht unterſtützt).

Es entſpinnt ſich hierauf eine lange Debatte, an welcher
ſich bis zum Schluſſe unſeres Blattes die Herren von Vie-
bahn (als Referent), Ahlmann, Wöoöolffing, und der Herr
Handelsminiſter betheiligt haben. Die Debatte wurde
vertagt.

h a



Frankfurt a. M:, d. 17. Oct. Die heutige Ober
Poſt AmtsZeitung enthält in ihrem amtlichen Theil Folgendes

Nach dem vom Reichsminiſterium der Marine mir vorgelegten Geſuch
des Seezeugmeiſters, Commodore Brommy, geſtatte ich demſelben das
von Sro königl. Hoheit dem Großherzog von Oldenburg ihm verliehene
Ehrencomthurkreuz des oldenburgiſchen Haus und Verdienſtordens des
Herzogs Peter Friedrich Ludwig anzunehmen und zu tragen. Frankfurt
a. M. den 8. Oct. 1849. Der Reichsverweſer: (gez.) Erzherzog
Johann. Der Reichsminiſter der Marine: A. Jochmus, Generallieut.

Bremen, d. 16. Oct. Die Weſer-Zeitung berichtet: Ge-
ſtern Abend wurde den beiden Gäſten unſers Mitbürgers Hrn.
H. H. Meier, den HH. Heinrich v. Gagern und Karl Ma
thy, ein feierliches Ständchen gebracht. Eine zahlloſe Men-
ſchenmenge war trotz der ſpaäten Stunde und der kalten winter-
lichen Nacht vor dem Hauſe verſammelt, welches den erſten
Präſidenten des erſten deutſchen Parlaments beherbergte, und
als nach dem erſten Muſikſtück Einer aus der Menge die An-
weſenden auffoderte, mit ihm den Mann zu begrüßen, welchen
Deutſchland' den Edlen“ nenne, welcher trotz aller Schwie-
rigkeiten und Hemmniſſe nicht ermüde in dem edlen Streben
für Deutſchlands Einheit, Macht und Größe, und neben ihm
ſeinen Begleiter zu bewillkommnen, welcher muthig in gefaähr-
licher Zeit ſeinem engern und hernach ſeinem weitern Vater-
lande wichtige Dienſte geleiſtet habe, da erſcholl aus aller Mund
ein dreifaches und aber dreifaches donnerndes Hoch, in welches
Trompeten und Poſaunen ſchallend einſtimmten. Gleich darauf
ward es todtenſtill. Hr. v. Gagern trat an das geoffnete Fen-
ſter und ſprach mit klangvoller, den weiten Zuhoörerkreis muh-
los beherrſchender Stimme:

Meine Herren, ich bin Gagern (die Wenigſten hatten ihn je zuvor
geſehen) ich danke Jhnen für ihre Begrüßung. Ich bin hierher gekom-
men, nicht um ſolche Bewillkommnungen entgegenzunehmen oder gar her
auszufordern, ſondern ich bin hierher gekommen in dunkler, kummervoller
Zeit, nicht muthlos zwar, wohl aber um neuen Muth zu gewinnen, um
meinen Muth aufzurichten an der tüchtigen Geſinnung deutſcher Bürger,
wie ſie dieſe Stadt umſchließt. Und ich kann Jhnen ſagen, ich habe ſolche
Bürger hier gefunden ſolche Bürger, an deren Geſinnung ſich mein Ver
trauen ſtärkt, daß wir am Ende doch, wenn wir nur uns ſelbſt ver
trauen das Ziel erreichen werden auf welches vorhin angedeutet worden
iſt, Deutſchlands Einheit und Freiheit, eine Freiheit, wie fie diefe Stadt
ſchon ſo lange genießt. Darum, meine Herren, erlauben Sie mir, daß
ich Jhren Gruß erwidere mit einem Hoch auf Bremens tüchtige brave,
freigeſinnte Bürgerſchaft! (Donnernder Applaus.)

Altong, d. 15. Octbr. Neuere, hier eingegangene Nach-
richten aus Berlin beſtätigen es, daß man dort im auswartigen
Amte in der daniſchen Sache ſehr thätig iſt. Sollte die provi-
ſoriſche Centralgewalt in den nachſten Tagen organiſirt werden,
ſo wird ein neues Moment hinzutreten, da Preußen auf ſeiner
Berechtigung zum Abſchluſſe des Friedens ſodann ſelbſtverſtaänd
lich nicht länger beſtehen wird. Zugleich wird der Theilnahme
der Statthalterſchaft an den Friedens Unterhandlungen in Frank
furt eine paſſendere Form gegeben werden konnen, als in Ber-
lin. Wie wir zuverläſſig vernehmen, iſt die Starthalterſchaft
auch bereits auf dieſe Wendung der Dinge vorbereitet und wird
in der Perſon des Frhrn. v. Heintze einen eben ſo einſichtigen
als gewandten Diplomaten bei der neuen proviſoriſchen Central
gewalt beglaubigen.

Altona, d. 15. Oct. Mit dem AbendBahnzuge kam

tion ausdrücklich feſtgeſtellt iſt, im Namen des Königs von Da
nemark, ſondern im Namen des Herzogs von Schleswig Hol-
ſtein regieren wird, dieſes letztere iſt aber bei der Einſetzung der
Landesverwaltung durch den Baron v. Pechlin und den Ober
Praſidenten v. Bonin von demſelben ausdrücklich prajudizirt
worden, wie man ſich erinnern wird ferner iſt mit der Abbe-
rufung der preußiſchen Offiziere aus der ſchleswig-holſteiniſchen
Armee, falls die Anerkennung nicht erfolgt, entſchieden gedroht.
Wenn aber damit die Auslieferung „der Gefion“ in Verbin-
dung gebracht wird, ſo iſt dieſes gänzlich aus der Luft gegrif-
fen, da dieſelbe, bis jetzt im eckernförder Hafen liegend, zu dem
Reſſort der Landesverwaltung gehört und im Auftrage dieſer
von den in jenem Bezirk ſtationirten preußiſchen Truppen be-
wacht wird, welche bis jetzt die gemeſſenſten Beſehle haben,
jede Entfernung, von welcher Seite ſie auch kommen moöge, mit

aller Gewalt zu verhindern. (D. R.)
Wien, d. 15. Octbr. Nachdem in Betreff der deutſchen

Angelegenheiten zwiſchen Preußen und Ozſterreich ein proviſo-
riſches Uebereinkommen, welchem ſämmtliche deutſche Regierun-
gen beizutreten ſich erklärt haben, zu Stande gekommen iſt,
ſo hat, dem Vernehmen nach, Se. Maj. der Kaiſer dem
F.M.-L. v. Schoönhals, der in den deutſchen Angelegenheiten
ſehr bewandert iſt, und die Correſpondenz des Marſchalls Graf
Radetzky während der verhangnißvollen Kriſis im Jahre 1848
mit dem Erzherzog Reichsverweſer Johann leitete, zum außer
ordentlichen Geſandten und bevollmachtigten Commiſſar bei der
neuen Central Gewalt in Frankfurt ernannt. Dieſe Wahl
iſt bezeichnend und erfreut ſich des allgemeinſten Beifalls in
höheren Kreiſen.

Geſtern begannen die Conferenzen des Deutſchen Eiſen
bahn Congreſſes.

Der Corriere Mercantile bringt aus einem Schreiben vom
1. Oct. aus Belgrad folgende Details über die bei Widdin
befindlichen Jnſurgenten. Die Emigration zerfällt in drei ver
ſchiedene Kager, naämlich in ein italieniſches, polniſches und un
gariſches. Jedes Lager wird von einem Oberſten befehligt und
jeder einzelne erhält dieſelbe Lohnung, wie das turkiſche Mili-
tair derſelben Rangſtufe. Der ſerbiſche Fürſt hat ſich gegen die
Emigranten ſehr freundlich benommen, denn er gewahrte ihnen
nicht nur freien Durchzug, ſondern leitete auch eine unentgelt-
liche Vertheilung von Lebensmitteln unter die Flüchtlinge ein.
Einzelne, die ihr Brot bereits bezahlt hatren, erhielten das
Geld zurück. Der Fürſt erwarb ſich dadurch viele Sympathieen
unter den Flüchtlingen er beſprach ſich mit den intelligentern
derſelben über allerlei adminiſtrative Reformen.

Die Koölniſche Zeitung erzählt hinſichtlich des Uebertritts
mehrerer der ungariſchen und polniſchen Flüchtlinge zum Jslam
Folgendes: Als die Foderungen Rußlands und Oeſterreichs in
Wioddin bekannt wurden, ſchienen anfangs faſt alle Flüchtlinge
geneigt zu ſein, ihren Glauben abzuſchworen durch eine feurige
Rede Koſſuth's wurden ſie jedoch umgeſtimmt. Nur Bem und
etwa 20 Offiziere traten über. Bem erklarte, ſein Beruf be
ſtehe darin, Rußland zu bekämpfen, und er werde ſich dahin
wenden, wo er dieſen Beruf erfüllen könne. Er legte offent-

die Nachricht, daß mittelſt zweier Dampfſchiffe der deutſchen lich das mohamedaniſche Glaubensbekenntniß ab, erhielt den Na
Marine die Gefion“ von Eckernförde nach der Nordſee ge men Amurad und ward zum Paſcha von drei Roßſchweifen
bracht werden ſoll. Wie wir hören iſt
als Abgeſandter der Statthalterſchaft wiederum nach Berlin hier
durchgekommen. Seine Sendung wird ſich auf das ſogenannte
preußiſche Ultimatum beziehen. s

Flensburg, d. 15. Oct. Man erwartet täglich die An
erkennung der Landesverwaltung durch die Statthalterſchaft, Todesurtheil mehr vollzogen werde.

Dr. Balemann von Kiel ernannt.

Ungarn.
Peſth, d. 13. Oct. Geſtern Nachmittag langte ein Cou-

rier aus Wien mit der Weiſung hier an, daß kuünftighin kein
Unſer Berichterſtater iſt

indem dieſelbe nach vorhergegangener Verſtändigung mit dem ein glaubwürdiger, wenngleich kein ganz verlaßlicher; überdies
däniſchen Kabinet, nicht wie in der Waffenſtillſtands Konven ſpricht zu ſeinen Gunſten auch die Thatſache, daß Nyary, Pe-
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renyi und Stuller bereits geſtern im Neugebaude ausgeſetzt wa
ren, ohne daß man heute etwas von der Vollſtreckung des Ur
theils hört. Hat der „Lloyd“ durch die Aufforderung an den
Kriegs Miniſter, den einzigen Ungar im Miniſter Rathe, eine
ſolche Bitte an den Thron zu richten, mit zur Kaiſerlichen
Gnade beigetragen, ſo verdient dieſes Blatt unſern warmſten
Dank für eine Konzeſſion, die uns eben ſo ſehr im Jntereſſe
der Regierung als im Jntereſſe des unglücklichen Ungarlandes
freut.

Kaufleute, die vom Debrecziner Markte zurückkehren, er-
zählen vielerlei häßliche Geſchichten von einer durchaus unehren-
haften Aufführung vieler Soldaten von einzelnen ruſſiſchen
Corps die bei ihrer Rückwanderung in die noördliche Heimath
zahlloſe Pußten und Gehoöfte ausplunderten und ſogar das
Vieh aus den Stallen weggetrieben haben. Die Nachricht von
einem ruſſiſchen Soldaten, der in Krakau ein Diadem im
Werthe von 50,000 Franken ausbot, iſt bekanntlich ſchon durch
mehrere Blätter gegangen, und auch in der unteren Theißge-
gend kennt man die Geſchichte genau, ohne an ihrer Wahrheit
zu zweifeln. Außerdem iſt die Straße zwiſchen Peſth und De-
breczin noch von manchen verſprengten Guerrillas unſicher,
und ſind 2 Peſther Kaufleute, die vom Markte zuruckreiſten,
auf einer kleinen Pußta, 6 Meilen von Debreczin, in der
Daämmerung angehalten, beraubt und erſchlagen worden. (Lloyd.)

Schweiz.
Baſel, d. 14. October. Die Augsburger Allgemeine

Zeitung und das Frankfurter Journal haben öfters Correſpon-
denzen gebracht, welche die Lage der Flüchtlinge in der
Schweiz als höchſt traurig ſchildern. Wenn auch bei der Be-
handlung derſelben im Kanton Luzern und in dem Kanton
Schwyz viel zu wünſchen übrig bleibt (im erſteren hat man ihnen
z. B. 8 Wochen lang einen von allen Seiten offen ſtehenden,
nur uüberdachten Poſtſchuppen als Schlafſaal angewieſen), ſo
iſt dies doch nicht in der Schweiz drrchgangig der Fall, wie es
genannte Zeitungen hinzuſtellen ſcheinen und Undankbarkeit wäre
es, wollte man der ſchweizeriſchen Gaſtfreundſchaft nicht volle
Anerkennung angedeihen laſſen und diejenigen Flüchtlinge nicht
Lügen ſtrafen, denen in hypochondriſcher Laune, welche Ent-
fernung von der Heimath und getäuſchte Hoffnung im Exil ſo
oft erzeugt, Alles nicht recht und Nichts gut genug iſt. Die-
jenigen Flüchtlinge, welche von der Schweiz ernaährt in Caſernen
beiſammenwohnen, werden vollkommen wie die Scheizer Soldaten
gehalten und bekommen wie dieſe täglich ihre aus Fleiſch, Brod
und Kartoffeln beſtehenden Razionen. Fur die, welche täglich
6 Kreuzer entrichten wollen, iſt, wie dies z. B. in Zürich der
Fall iſt, des Mittags ein beſonderer Tiſch hergerichtet, an dem
auch außer der Caſerne Wohnende Theil nehmen können und
welcher wegen ſeiner bekannten Güte vielſeitig benutzt wird.
Die Soldaten, gewöhnt an das gerauſchvolle Treiben in den
Caſernen und die Lebensart in denſelben, ſind wohl diejenigen,
welche ſich am wenigſten unglücklich fühlen, da ſie den haus-
lichen Herd nicht in dem Maße wie jene vermiſſen, welche, von
jeher fur ſich lebend, auch jetzt im Exil eine einſame Kammer,
wenn ſie ſich auch von Mitteln entblößt bisweilen in derſelben
hungernd ſchlafen legen ſollten, dem Leben und Treiben in den
Caſernen vorziehen.

Frankreich.
Paris, d. 15. Oct. Die römiſche Angelegenheit

und der Bericht des Hrn. Thiers darüber haben eine Spaltung
zwiſchen dem Miniſterium und dem Präſidenten auf der einen
und der Majorität der Nationalverſammlung auf der andern
Seite hervorgebracht. L'Evènement berichtet darüber: Jn dem
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heute früh im Elyſée verſammelten Miniſterrathe kam man zu
dem Beſchluſſe, in der römiſchen Frage der in dem bekannten
Briefe des Präſidenten niedergelegten Politik zu folgen und die
in dem Berichte des Hrn. Thiers vorgezeichnete als dem Jnter
eſſe, der Ehre und der Würde Frankreichs widerſprechend zu
virwerfen. Jn der Nationalverſammlung ſprach man von einer
vom Präſidenten ſelbſt verfaßten Erklärung, welche ſeinen voll
ſtändigen Bruch mit der von Hrn. Thiers in ſeinem Bericht
aufgeſtellten Politik offen ausſpricht. Dieſe Erklärung war ſo
gar ſchon an den Moniteur geſchickt, wurde aber wieder zurück
genommen, um unter einer andern Form eingerückt zu werden.
Wir glauben behaupten zu dürfen daß das Manifeſt des Pra
ſidenten in dem morgenden Moniteur erſcheinen wird. Als Hr.
de Falloux von dem Beſchluſſe des Miniſterrath unterrichtet
wurde, ſendete er ſofort ſeine Entlaſſung ein. Der Bruch zwi-
ſchen dem Präſidenten und der Majorität der Verſammlung iſt
alſo erklärt. Nachmittags kamen etwa zehn Abgeordnete, Ver
theidiger der Politik des Praſidenten, in einem der Bureaux der
Nationalverſammlung zuſammen um die HH. Thiers Molé
und Broglie zum Anſchluß an ihre Politik zu bewegen. Die
beiden Letztern ſollen aber ausdrücklich erklart haben daß ſie
ſich ganz Hrn. Thiers anſchlöſſen. Le Dix Decembre, ein Blatt,
das für das eigentliche Organ des Pra ſidenten gilt, greift die
Anſichten des Hrn. Thiers über die römiſche Frage mit großer
Bitterkeit an.

Spanien.
Madrid, d. 8. Oct. Der Prinz Georg von Preußen

iſt hier angekommen und wird morgen der Königin vorgeſtellt
werden. Er macht eine Vergnügungsreiſe.

Vermiſchtes.
Jn Lyon wurde am 17. September die Bildſaäule

des berühmten Johann Kleberger, geboren in Nürnberg
1468, geſtorben in Lyon am 6. September 1516, feierlich ein
geweiht. Dieſer Nürnberger hat ſich bei der Bevölkerung von
Lyon durch ſeine Wohlthaten ein Andenken bewahrt, das alle
Stuürme der Revolutionen überdauert. Die arbeitenden Klaſſen
haben ihm, dem erſten Stifter des Hoſpitals de la Charité,
insgemein Fhomme de la Roche genannt, ſchon im ſechzehnten
Jahrhundert auf einem Felſen des Cai Bourgneuf ein hoölzer
nes Standbild errichtet, das von ihnen am 23. Juni 1828 zum
drittenmal hergeſtellt worden war und nun in eine lebensgroße
Bildſäule von weißem Stein von der Hand eines jungen Lyo-
ner Bildhauers, des Herrn Bonnaire, verwandelt iſt. Die
durch zwei Denkmünzen erhaltene Buſte Klebergers und ſein
in den Sammlungen des Belvedere zu Wien aufbewahrtes Bild
niß, von Albrecht Durer gemalt, dienten dem Künſtler als Mo-
dell. Kleberger war auch als Krieger ausgezeichnet, er hatte in
der Schlacht bei Pavia dem Koönig Franz J. das Leben gerettet.
Aber hier iſt er dargeſtellt, wie er in einer Hand eine Borſe,
in der andern ſein Teſtament hält, in welchem ſich ein anſehn-
liches Vermachtniß für das oben erwähnte Hoſpital befindet.
Eine Deputation aus ſämmtlichen Handwerkergilden zog an
der Spitze des Feſtzugs, dem alle Behoörden beiwohnten die
Bildſaäule, mit Draperien geſchmückt, war auf einen Wagen ge-
ſetzt und wurde in der ganzen Stadt herumgefahren. Unker
dem Volke lebt er als der „gute Deutſche“ und ſeine Gattin
als die „ſchöne Deutſche“, und der Name der letzteren hat ſich
auch in einem ſeiner Beſitztihumer verewigt, welches das Schloß
des Thurms der ſchönen deutſchen Frau (chäteaun de la Tour
de la belle Allemande) hieß.

Aus Oſtindien iſt am 12. Octbr. in London ein
Schiff angelangt, welches 500 Tonnen Gutta percha geladen



hatte. Es iſt dies das erſte Mal, daß ein Schiff nur dieſen
Artikel als Ladung genommen hat, der bei der wachſenden An
wendung deſſelben ein ſehr weſentlicher Handelsgegenſtand zu
werden ſcheint.

Der thüringisch-sächsische geschicht-
und alterthums verein wird seine generalversamm-
lung am montage den 22. October nachmittags 3 uhr im lo-
cale der freimaurerloge hierselbst in öffentlicher jedem freunde
vaterländischer geschichte und alterthümer auch ohne beson-
dere einladung zugänglicher sitzung halten,

Der vereinssecretär
J. Zacher.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 18 October.

8f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
5Pr. Freiw. Anl. 1065 Pomm. Pfndbr. 3 952 95!St. Schuldſch. 3 89 K. u. Nm. do. 31 96 S

Seeh. Pr. Sch. 1011 101 Schlefiſche do. 31 95
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 87 86 rant. do. 31Brl. Stadt-Obl. 5 103 1027 Pr. Bk.-A.-Sch.
do. o. 3 885 88Wſtpr. Pfandbr. 3 20 FpFriedrichsd'or 137 13

Großh. Poſ. do. 4 e And. Goldm. à
d 3i 90 89 5O. e 127 121Oſtpr. Pfandbr. 3 ſDisconto e eng u i

Eiſenbahn -Aectien.

e 3f. Zf.ctien.Brl. Anh. it. Berl. Hambg. 4!/,98 S.A. B. 4 (91 à bz. u. G. do. II. Serie 4 95 B.
do. Hamb. 4 781 G. do. Potsd. M. 4 921 B.
do. St. Star. 4 101 bz. u G. PFo. do. 5 109, bz.do. Potsd. M. 4 64 à 65 bz. do. do. Litt. D. 5 36/. bz. b
Magd.-Hlbſt. 4 o o. Stettiner 5 1048/, G. 105 B.
do. Leipziger 4 7 Mgd. Leipz. 2Halle Thür. 4 69 à 70 bz. u. V. Halle Thür. 41/,97 B.
Cöln Mind.3/,94* bz. Cöln Mind. 41 100 B. 99 G.
do. Aachen 4 48! G. do. do. 5 102/, bz.Bonn Cöln 5 Rh. v. St. gar. 31Düſſeld.-Elf. 4 68 B. d. 1.Priorität] 4

Steel. Vohw. 4 36 B. do. St. Pr. 4 79 bz.
Rſchl.Märk. 35/,842/, bz. B. Düuſſeld.-Elf.! 4
do. 3weigbhu. Nſchl.Märk.) 4 932/, G.
Obſchl. L. A. 3/,106* B. do. do. 5 1028, G.
do. Lit. B. 3 1042, B. do. III. Serie 5 101 bz. u. B.

CoſelOderb. 4 61 G. do. S8wgbhn.4/,/80 G.
Bresl. Freib. 4 do. do. 5 689Krak.Obſchl. 4 68 à 70 bz. Oberſchl. 4 uns
Berg. Märk. 4 50! S. Krak. Obſchl.) 4
Starg. Poſ. 31 842,, bz. u. B. CoſelOderb. 5
SriegNeiſſe 4 S Steel.-Vohw.! 5
Mgd.-Wittb.) 4 64 bz. u B. do. II. Serieſ 5

Quitt. B. r nAach.Maſtr. 4 Aue andiſche S.
Ausl. b.Fr.W.Ndb. 4 54 54 à 54 b. eudw.Bexb.
do. Priorit. 5 99 G. 24 Fl. 4 SPrioritäts iel-Alt. Sp. 5 98 bz.Actien. Amſt. R. Fl. 4 SBerl. -Anhalt! 4 93 bz. Malb. Thlr. 4 36 G.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 18. October.

Weizen 1 26 3 bis 2 39 9Roggen e 27 6 1 2 6Gerſte 26 l 3 c 1 g e wHafer 17 6 21 3

Magdeburg den 18 October (Nach Wispeln.)

Weizen lei, Gerſte 25Roggen mee Hafer 17Berlin den 18. October.
Weizen nach Qualität 53—-58
Roggen e und ſchwimmend 26—28

r. OctoberDetoberſgtevember 26 u. 261 bi., 26 Br.
November December 26 Br. 26 G.
pr. Frühjahr 28/,, 28 28 u. 28 verk. 28

Br. 28
Gerſte, große loco 2426

kleine 18--22
Hafer loco nach Qualität 15--17

pr. October 48pfd. 15 Br. 14 S.
50pfd. 16 Br. 158 G.

pr. Frühjahr 48pfd. 16
5hpfd. 17

Rüböl loco 151 Br.
pr. 152 I 15 u. verk. 15 à
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October November 15 à 148, verk., 14 Br.

November December 147 verk. 148 G.

r 145, Br. 148 G.J anuar Februar 3Februar März 14 Br 14e, G.
Marz April 14 Br. 142 G.
April Mai 14 Br. 14 G.Leinöl loco 13 Br. 12 bz. u. G.

Lieferung pr. October December 125
pr. Frühjahr 12 Br 12 G.

Mohnöl 15/, à 15 f.
Hanföl 132
Palmöl 12
Südſee-Thrau 12
Spiritus loco ohne Faß 14 bz.

Zi 3 October 15 Br. 14 G.ctober Novemberevenber Seregtber 141, ds. u. Sr.

pr. Frühjahr 16 bz. u. Br. 155 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 18. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 11 Zoll.
am 19. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll.

nd N n

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19 October.

Jm Kronprinzen Fräul. v. Stenglin a. Altenburg. Hr. Prof. Dr.
Heſſe m. Fam. a. Gießen. Hr. Geh. Rath Grimm a. Berlin. Hr.
Partik. Merkel a. Bremen. Die Hrru. Kaufl. Rohd u. Luprecht a.
MRagdeburg, Jeſchinsky a. Halberſtadt, Voß a. Montjoie, Capelle
a. Bremen, Völker a. Lahr.

Stadt Zürich Die Hrrnu. Kaufl. Ferchland u. Rüling a. Magdeburg,
Kantmann a. Eiſenach, Weigel a. Thorn, Taubert a. Antwerpen,
acitener a. Poſen, Kalikhof a. Elberfeld, Große a. Hildburg-

auſen.
Golonen Ring: Hr. OAmtm. Pfaff a. Reinsdorf. Hr. Amtm. Schmidt

a. Teutſchenthal. Hr. Gutsbeſ. Hofgärtner a. Pranitz. Hr. Kaufm.
Ehrhardt a. Weimar. Hr. Förſter Scholz a. Eiſenberg.

Engliſcher Hof Hr. Fabrik. Heinemann a. Bern. Hr. Kaufm. Er-
biſch a. Dresden. Hr. Partik. v. Tubach a. Brandenburg. Hr. Ge-
richts Dir. v. Seidel a. Hannover. Hr. Rittergutsbeſ. Lerzius a.
Oldenburg.

Eoldnen Lowen Hr. Reſtaurateur Flemming a. Leipzig. Die Hrrn.
Kaufl. Schmoil a. Dresden, Grohna a. Erfurt, Ewald a. Breslau.

Stadt Hamburg Die Hrrn Kaufl. Bürger a. Weißenfels Stein
gräber a. Tangermünde. Hr. Aktuar Liſtner a. Wittenberg. Hr.
Stud. jur. Reimann a. Bonn. Hr. Fabrik. Clamow a. Barmen.
Hr. Rittergutsbeſ. v. Hardenberg a. Rügen.

Goldne Kugel: Hr. Buchhdlr. Graul a. Leipzig. Hr. Aktuar Zickert
a. Eisleben. Hr. Cand. Härter a. Freiburg. Hr. Juwelier Taubert
a. Wien. Die Hrrn. Kaufl. Guſtenberg a. Magdeburg Meyerſtein
a. Gnölbzig, Gomberg a. Leipzig.

Zur Eiſenbahn: Hr. Seminardirector Henſchel a. Weißenfels. Hr.
Dr. phil. Roſtner a. Bremen. Hr. Partik. v. Dewesky a. Moskau.
Die Hrru. Kaufl. Brandt a. Hull, Aſchenbach a. Hildesheim, Heſſen
bach a, Wien.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zur Verlicitirung der in den drei Jah
ren 1850, 1851 und 1852 bei hieſiger
Königlichen Saline erforderlichen Bauholz-
ſtamme iſt auf Montag den 5. November
d. J. Vormittags um 11 Uhr ein Ter-
min in unſerem Amts-Lokale angeſetzt, zu
welchem wir qualificirte Lieferungsluſtige
hierdurch einladen.

Die Bedingungen welche dieſem Liefe
rungsgeſchäft zum Grunde liegen ſind von
jetzt ab in unſerer Kanzlei einzuſehen, wer
den aber auch im Termine ſelbſt verleſen
werden.

Licitanten, welche nicht ſonſt ſchon als
cautionsfähig bei uns bekannt ſind, wer-
den nur dann zur Licitation zugelaſſen,
wenn ſie ſich durch ein obrigkeitliches Atteſt
legitimiren, aus welchem hervorgeht daß
ſie fähig ſind, eine Caution von 250
in Preuß. Staatspapieren zu beſtellen, oder
ſie müſſen im Termine ſelbſt dieſe Papiere
vorzeigen, und ſofern ſie zu den drei Min-
deſtfordernden gehören, dieſelbe bis zum
erfolgten Zuſchlage deponiren.

Saline Halle, d. 18. October 1849.
Königl. Salinen- Verwaltung.

Die Herzogliche Domäne Kermen
nebſt Vorwerk Packendorf, 1 Stunde
von der Stadt Zerbſt, 3 Stunden von
Deſſau und 2 Stunden von der Elbe
belegen, mit circa 1900 Morgen Acker,
450 Morgen Wieſen und 9 Morgen Gar
ten, ferner mit den dazu gehörigen Hu-
tungen und einem eiſernen Stand Jnven
tar, im Werthe von 5873 A 22 Gr.
10 ſollden 16. November d. J.

Vormittags 10 Uhr
in unſerem Sitzungslokale von Johannis
1850 an auf 12 Jahre meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Die ſpeziellen Bedingungen ſind auf
unſerer Kanzlei einzuſehen, können auch
gegen den Copialienbetrag von derſelben
abſchriftlich bezogen werden und wird vor
läufig hierher bemerkt, daß der Beſtbie-
tende zur Sicherheit ſeines Gebots 1000
im Termine zu erlegen hat.

Deſſau, den 25. September 1849.
Herzogl. Anhalt. Regierung.
Abtheilung fur Domänen und Forſten.

Baſedow.

Ein ausgezeichnet freundlich gelegenes
und eingerichtetes Landgut mit Weizen-
boden iſt gegen 5000 Anzahlung und
ein dergleichen gegen Anzahlung von
10,000 zu verkaufen. Das Nahere
ſagt A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

7

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.-
Buchh. (Pfeffer) in Halleſind zu haben
Sichere Hülfe für alle Diejenigen, welche an

Unterleibsbeſchwerden
und ſchlechter Verdauung leiden. Nebſt
den nöthigen Recepten. Von einem prak-
tiſchen Arzte. Zweite Auflage. 8.

Geh. Preis: 111

Dr. Richter's Rathgeber fur alle Die-
jenigen, welche an

Hämorrhoiden
in ihren verſchiedenen Geſtalten in gerin-
gerem oder höherem Grade leiden. Nebſt
Angabe der Vorſichtsmaßregeln, um ſich
vor dieſer ſo allgemein verbreiteten Krank-
heit zu ſchützen, und mit beſonderer Rück
ſicht auf die damit verwandten Uebel, als
beſchwerliche Verdauung, Verſtopfungen
der Eingeweide, des Unterleibes und Hy-
pochondrie. Vierte, verbeſſerte Auf-

lage. 8. Geh. Preis: 15
Ein einſpaänniger halbverdeckter Kutſch-

wagen ſteht zum Verkauf. Näheres ſagt
der Sattlermeiſter Rudloff, Leipziger-
ſtraße Nr. 281.

Ein Dienſtmadchen kann ſofort in Dienſt
treten bei A. Gutezeit, Leipzigerſtraße.

Zum bevorſtehenden hieſigen Markt em
pfehle ich mein aufs neue ſortirtes Lager
von Tuchen, Buckskin, Weſtenſtoffen u.
dgl. Artikeln zu möglichſt billigen Preiſen.

A. F. Trautmann junior,
in Brehna am Markt.

Daß ich mein Geſchäft von der Muühl-
gaſſe nach der großen Klausſtraße Nr. 882
verlegt habe, zeige ich ergebenſt an. Zu
gleich empfehle ich

Flanell
in weiß, braun, lilla, melirt und karrirt
zur geneigten Abnahme

F. Lauterhahn, Tuchmachermeiſter.

Echte Limburger und baierſche Sahnen-
kaäſe, à St. 7, 8 bis 10 bei

G. Goldſchmidt.

Von der Weintraube bis in die Geiſt-
ſtraße iſt ein kleiner Schlüſſel verloren wor
den. Der Finder erhält 1 Belohnung
in Nr. 1322.

Alle Arten Winterhüte, Hauben und
Aufſatze werden nach neueſten Facons fort
während ſauber und billig angefertigt von
A. Rennecke, kl. Klausſtra-
ße Nr. 927, das zweite Haus
vom Kronprinzen.

Jn meinem neugebauten Hauſe, Mit-
telwache Nr. 1741, ſind mehrere bequem
eingerichtete Logis, theils zum Neujahr,
theils zu Oſtern zu vermiethen auch bin
ich erbötig, es einem reellen Miether im
Ganzen zu vermiethen es enthält 8 Stu
ben, eben ſo viel Kammern und alle Be
quemlichkeiten. Das Nähere zu erfragen
in meinem Hauſe Nr. 1737.

Verkaufs Anzeige.
Montag den 22. October, Vormittags

9 Uhr und folgende Tage ſoll auf einem
Hofe eine bedeutende Parthie kiefernes 32
Fuß und 3 Fuß langes Stabholz in
einzelnen Schocken meiſtbietend verkauft
werden. Daſſelbe eignet ſich nicht allein
zu Packfaſſern, ſondern auch zu Stak oder
Schaalholz in Lehmwande, wie auch zu
Brennholz. Die naäheren Bedingungen
werden jedesmal vor dem Termine bekannt
gemacht werden.

Halle, den 15. October 1849.
W. Trübe.

Vorzüglich gute Holzkohlen
ſind fortwährend in großen Koörben, als
auch in Scheffeln und in halben Schef-
feln à Scheffel 6 zu verkaufen beim
Feilenhauermeiſter Schmidt, Leipziger-
ſtraße Nr. 302.

900 ſtehend auf einem hieſigen Haus,
werden zu cediren geſucht. Das Nähere
Taubengaſſe 1781.

Zur Kleinkirmeß,
Sonntag und Montag, den 21. und 22.
d. M., ladet ein

Hertzberg in Paſſendorf.

Braunſchweiger und Gothaer Serve-
latwurſt, Zungenwurſt, Knoblauchwurſt,
Frankfurter Röſtwürſtchen, rohen und ab-
gekochten Schinken empfiehlt

G. Goldſchmidt.
Rathskeller.

Heute, Sonnabend, von 7! Uhr an
Concert von den Geſchwiſtern Drechsler.

Sonntag den 21. d. M.
ſoll im Gaſthofe zu Rollsdorf zum er-
ſten Male das Weinfeſt gefeiert werden.
Der Ball fängt Nachmittags 2 Uhr an.
Jndem ich bemerke, daß fur kalte und
warme Speiſen und Getranke hinlanglich
geſorgt ſein wird ladet unter dem Ver-
ſprechen billigſter und ſchnellſter Bedienung
zu zahlreichem Beſuch ein

Eberhard Voigt in Rollsdorf.
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Jn der am 16., 18. und 19. December v. J. im hieſigen Stadtſchießgraben
ſtattgehabten Verlooſung der Möbel der hieſigen Tiſchlermeiſter ſind auf nachbe
nannte Looſe Gewinne gefallen, welche von den Loosinhabern bis jetzt noch nicht
abgeholt worden ſind, und zwar:

a) auf die Loosnnmmern des Möbelmagazinbeſitzer Kretſchmann:
498. 2647. 2907. 3052. 4154. 5284. 7535. 7777. 7925. 8168. 8242.

b) auf die Loosnummern des Möbelmagazinbeſitzer Dettenborn:
1624. 2156. 2309. 2796. 2928. 3140. 5627. 6452. 6774. 7752. 8232.
8384. 11044. 11416. 11886. 12329. 12956. 14347. 15927.

e) auf die Loosnummern des Möbelmagazinbeſitzer Flöthe:
1729. 2602. 2622. 2959. 3949. 4499. 5114. 5150. 5664. 6694. 6753.
6884. 6889. 6960. 7824. 7832. 7869. 8828. 9035.

d) auf die Loosnummern der vereinigten Tiſchlermeiſter:
12268. 12390. 12586. 12641.

Nach 20. des aufgeſtellten Verlooſungs Planes vom 30. October 1848 ſollen
die nach dreimaliger Aufforderung innerhalb eines Vierteljahres nicht abgeholten Ge-
winne der hieſigen Armenkaſſe überwieſen werden.

Dieſe nöthigen Aufforderungen ſind im Halleſchen Courier sub Nr. 297, 298
und 299 vorigen Jahres und 24 und 52 dieſes Jahres erlaſſen, aber deſſen unge-
achtet ſind die betreffenden Gewinne noch nicht abgeholt und daher in Gemaßheit
obigen Beſchluſſes zu unſerer Dispoſition geſtellt worden.

Die Jnhaber der oben sub a d genannten Looſe werden daher hiermit noch-
mals aufgefordert, die ihnen darauf zugefallenen Gewinne nunmehr binnen endlichen
8 Tagen in Empfang zu nehmen, widrigenfalls dieſelben nach Ablauf dieſer Friſt
öffentlich verſteigert und der Erlös zum Beſten unſerer Armenkaſſe verwendet wird.

Halle, den 14. October 1849. Der Magiſtrat.
Die Feuer-Verſicherungs- Bank für Deutſchland zu Gotha hat

mir die durch den Tod ihres bisherigen Agenten Herrn Kayſer erledigte Agentur
für hieſigen Platz und Umgegend übertragen. Jch erſuche daher die geehrten Mit-
glieder dieſer Anſtalt, ſich in Zukunft in allen ihre Verſicherung betreffenden Ange-
legenheiten an mich wenden zu wollen, erklare mich auch zu jeglicher Auskunft uüber
gedachtes Jnſtitut gegen Solche bereit, die demſelben beizutreten wünſchen.

Halle, am 18. October 1849. Eduard Benoild,
Agent der Feuer-Verſ.-Bank f. D. zu Gotha,

wohnhaft Nr. 173. der großen Steinſtraße.

Reſtauration Schkeuditz. Von nachſtehenden intereſſanten Sam-
Zum Jahrmarkt, Montag und Diens melweiken haben wir wieder Exemplare

tag, Ballmuſik.

Bei dem allgemeinen Anklange, wel-
chen der kürzlich von mir angekündigte
Zeichnenunterricht nach Oupuis'ſcher Me-
thode gefunden hat, habe ich mich veran-
laßt geſehen, für diejenigen Gewerbetrei-
benden, welche ſich im induſtriellen Zeich-
nen vervollkommnen wollen, aber durch
ihre Geſchaäfte an Wochentagen behindert
ſind, einen Sonntagscurſus zu eroffnen.
Anmeldungen dazu Vormittags von 8
10 Uhr, Alter Markt Nr. 552.

M. Voigt, Zeichnenlehrer.

4000 Cour. ſind gegen genügende
Ackerſicherheit, jedoch ohne Unterhandler,
auszuleihen. Näheres Markerſtr. Nr. 458.

Zum Viehmarkt, Dienstag
den 23. Oetober,

empfiehlt ſich in ſeinem Zelte mit warmen
und kalten Getraänken und Speiſen ganz
ergebenſt Fr. Ruprecht.

erhalten

Kleine
Leih-Bibliothek,

geſammelt
aus

dem Gebiete des Abenteuerlichen,
Wundervollen, Seltſamen, Ko-
miſchen und Satyriſchen; der
Schilderung außerordentlicher
Ereigniſſe und Menſchen, der

itten und Gebräuche.
Mit beſonderer Beruck ſichtigung

der
Volksbücher aller Zeiten und

Gattungen.
8 Bande à 192 Seiten, broſchirt, 1849.

Preis des Bandes nur 5
Schwetſchke'ſche Sort.-Buchh.

(Pfeffer.)
Friſcher Kalk den 22. d. M. in der

Kirchner'ſchen Ziegelei am Klausthor.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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Kirchliche Verſammlung
in Köſen.

Mittwoch den 24. October Vormittags
10 Uhr wird die Herbſtverſammlung der
evangeliſchen Geiſtlichen in Köſen ſtatt-
finden. Gegenſtand der Berathung wird
die Frage ſein, wie ſich die evangeliſche
Kirche den Beſchluſſen der Kammern ge-
genüber zu verhalten habe.

Burkhart. Jahr. Nieſe.
Der Miſſionshülfsverein für Alsleben

und Umgegend feiert Mittwoch den 31.
October ein Miſſionsfeſt in der Kirche zu
Sandersleben. Der Gottesdienſt be
ginnt um 1 Uhr Mittags.

Bad Wittekind.
Morgen, Sonntag, von 3 Uhr an Con-

eert von den Geſchwiſtern Drechsler;
auch giebt es friſche Pfannenkuchen, wozu
ergebenſt einladet G. Luttich.

Licht-Portraits werden täglich an
gefertigt Leipzigerſtraße Nr. 1640.

F. Stummer.

Friſcher Kalk den 22. October bei
J. F. Stegmann.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Sonntag Coneert in der WWein-
traube. Stadtmuſikchor.

Ein Rittergut, 7 Meilen von Berlin,
zwiſchen 2 Chauſſeen, wovon die eine die
Arealgrenze berührt, gelegen, mit bedeu-
tendem Forſt, Fiſcherei c. ſoll ſchleunigſt
billig verkauft werden. Freie Briefe, B. B.
ſignirt, befordert die Expedition des Cour.

Jn einer Stadt von 14,000 Einwoh-
nern, worin nach den Zollamts-Regiſtern
jährlich 48,000 Getreide vermahlen ſind,
die aber bis 1 Meilen von Waſſer-
muühlen entfernt liegt, und im Orte eine
kleine Dampfmühle und 2 Windmühlen
hat, die nur des Bedarfes vermahlen
können, wünſcht der Beſitzer eines bedeu-
tenden Gebäude Complexes eine Dampf-
mühle von 16 Pferdekraſt anzulegen, und
ſucht dazu einen Theilnehmer, der die An
lage der Dampfmaſchine und der Müuhle
übernimmt. Die Liebhaber zu einem ſol-
chen Geſchafte werden erſucht, ſich in por-
tofreien Briefen an den Oberamtmann
Herrn Brandes zu Lauchſtedt zu
wenden, um die naähern Aufklarungen zu
erhalten.

o r C
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Beilage zu Nr. 244 des Couriers, Halliſcher Zeitung fü

Sonnabend, den 20. October 18M9.

Deutſchland.
Berlin d. 19. Oct. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Häuer Wilhelm Stodt zu Heven die Rettungs Me-
daille am Bande zu verleihen.

Se. Excellenz der Herzoglich anhalt deſſauiſche Staats Mi-
niſter von Plötz iſt von Deſſau hier angekommen.

Beim deutſchen Verwaltungsrath iſt vorgeſtern die Ent-
gegnung Preußens auf die von Hannover eingereichte Denk-
ſchrift übergeben worden. Dieſe bedeutungsvolle Entgegnung,
welche die Verhaltniſſe auf's Scharfſte und in großer Aus-
führlichkeit beleuchtet, durfte bei ihrer baldigen Veroffentlichung
in Deutſchland einen großen Eindruck hervorbringen. Preußen
erkennt in dieſer Entgegnung an, daß die aus der Bundesakte
von 1815 fließenden Pflichten noch als bindend zu erachten ſeien,
indeſſen erklärt es auch mit aller Entſchiedenheit und Beſtimmtheit,
daß die früheren Einrichtungen des Bundestages alle
Lebenkraft verloren hatten und als abgeſtorben zu betrach-
ten waren. Jeder Wiederbelebungs- Verſuch ſei ebenſo nutz-

los als bedenklich. (V. 3.)Wie wir hoören, iſt der Beſchluß des deutſchen Ver
waltungsrathes, ſeine Verhandlungen zu veroffentlichen, von
Preußen veranlaßt worden. Namentlich ſoll im Miniſter
rathe der in Bezug auf ſein kräftiges und entſchiedenes Wir-
ken in der deutſchen Angelegenheit immer mehr gewürdigte Mi-
niſter des Jnnern, Hr. v. Manteuffel, auf erfolgreiche Weiſe fur
die Stellung dieſes Antrages an den Verwaltungsrath geſprochen
haben. Preußen erblickt in der Veroffentlichung der Verhand-
lungen die würdigſte und zugleich wirkſamſte Waffe gegen die
vielfachen Verdaächtigungen und Anfeindungen. Die Richtig-
keit dieſer Anſchauung hat der Erfolg bereits auf eine kaum

erwartete Weiſe erwieſen. (V. 3.)Bei der naächſtens in beiden Kammern bevorſtehenden Dis-
cuſſion der Verfaſſungs Beſtimmungen über die Ausübung des
Wahlrechts der zweiten Kammer werden, wie aus den
Reviſionsarbeiten der Ausſchüſſe hervorgeht, hauptſächlich zwei
Anſichten einander gegenüber treten. Die eine will im Weſent-
lichen das Syſtem beibehalten wiſſen, auf welchem das Wahl-
geſetz vom 30. Mai beruht, die andere verlangt Einführung
direkter Wahlen mit Cenſus. Jn den Kommiſſionen beider
Kammern hatte die erſtere Anſicht die Majorität, die ihr auch
wahrſcheinlich in den Plenarverſammlungen zufallen wird.

Die „Conſt. Corr.“ enthält Folgendes: Jn einigen offent-
lichen Blattern wird behauptet, daß der vormalige Prof. Kinkel
zu Feſtungs-Arreſt verurtheilt worden ſei. Dies iſt unwahr.
Kinkel iſt nicht zu Feſtungs-Arreſt oder Feſtungs-Haft, ſon
dern, laut amtlicher Bekanntmachung, nach den Militärgeſetzen
zum Verluſt der Nationalkokarde und zu lebenswieriger Feſtungs-
Strafe verurtheilt. Feſtungsſtrafe aber iſt nach den Mili-
tärgeſetzen die Einſtellung in eine Feſtungs-Strafabtheilung und
wird in der Art vollſtreckt, daß die Straäflinge unter militäri-
ſcher Aufſicht mit Feſtungs- oder ſonſtigen Militär- Arbeiten be
ſchäftigt und außer der Arbeitszeit eingeſchloſſen gehalten wer-
den. Das Nähere hierüber beſtimmt ein im Jahre 1837 erlaſ-
ſenes Regulativ. Jſt nach demſelben die Feſtungsſtrafe auf den
zu dieſer Strafe Verurtheilten wegen beſonderer Umſtande, die
in deſſen perſönlichen Verhaltniſſen ihren Grund haben, nicht
anwendbar, ſo wird derſelbe in eine Civil-Strafanſtalt aufge-
nommen und dort in angemeſſener Weiſe beſchaftigt. Hieraus
ergiebt ſich, weshalb Kinkel in eine Civil-Strafanſtalt gebracht
iſt, und daß dieſe Maßregel den beſtehenden geſetzlichen Beſtim-
mungen entſpricht.

Der Bericht der Petitions- Kommiſſion der erſten Kammer
enthält eine bedeutende Anzahl Petitionen das Verhältniß der
Kirche und Schule zu einander und zum Staate betreffend,
wovon die meiſten und am zahlreichſten unterzeichneten ſich ge
gen eine Trennung der Kicche vom Staate und der Schule von
der Kirche ausſprechen. Die Grunde gegen eine ſolche Tren-
nung werden theils aus der Beſorgniß einer Entchriſtlichung
des Staates, wenn das alte Band zwiſchen dem religiöſen und
politiſchen Element zerriſſen würde, theils aus den Rechten der
kirchlichen Gemeinden, mit deren Fonds Schulen gegrundet
ſeien, theils aus den nachtheiligen Folgen der Erwäahlung der
Lehrer und der Beſetzung der Lehrſtellen durch die Gemeinden
hergenommen. Auch ſind in dieſer Zeit viele Petitionen einge
gangen, welche die Intereſſen einzelner Gewerke, der Zimmer-
leute, Maurer, Muünller betreffen und Wiederherſtellung eines
geſchloſſenen Handwerksſtandes, Verminderung der freien Kon
kurrenz verlangen. Ueber einige dieſer Petitionen hat die Kom-
miſſion die Tagesordnung beantragt, die meiſten aber an die
betreffenden Ausſchuſſe uüberwieſen.

Hamburg, d. 17. Octbr. Der heutige berliner Mit
tagszug führte uns Klapka zu. Unmittelbar nach Ankunft des
Zuges beſtieg derſelbe eine Droſchke und fuhr unter lebhaften
Hurrahs der verſammelten Menge vom Bahnhof nach Streit's
Hotel. Auf den Nachmittag wurde noch eine Anzahl ungari-
ſcher Offiziere pr. Extrazug erwartet.

Braunſchweig, d. 17. Octbr. Vorgeſtern hat unſere
Regierung die offizielle Mittheilung bekommen, daß auf Antrag
Preußens nunmehr auch alle kleinere, zu dem Königsbündniß
haltenden Staaten beſchloſſen haben, daß ſo ſchleunig als mög
lich der Reichstag zu berufen ſei. Als Eroöffnungstag iſt vor-
läufig der 15. Januar 1850 feſtgeſetzt worden. Als Sitz des
Reichstags wurde von Preußiſcher Seite Erfurt vorgeſchlagen.
Jndeß haben ſich gegen dieſen Ort, da er nicht nur auf Preu-
ßiſchem Gebiete liegt, ſondern auch eine Preußiſche Feſtung iſt,
zu viele Bedenken erhoben, als daß die Wahl deſſelben allge
mein befriedigen könnte. Da indeß Preußen ſelbſt keineswegs
darauf zu dringen ſcheint, ſo iſt, um auch den Schein zu ver
meiden, als wolle Preußen mehr Einfluß ausüben, als ihm durch
den Vertrag zukommt, als Sitz des Reichstages Frankfurt a. M.
in Vorſchlag gebracht, theils weil hier gewiſſermaßen ein neu
traler Boden iſt, theils weil dieſer Ort dadurch, daß er der
Sitz der frühern Reichsverſammlung war, eine gewiſſe Sanction
bekommen hat. Jndeß ſind auch gegen dieſen Ort mancherlei
Bedenken geltend gemacht worden. Der ſchwächſte Einwand
iſt allerdings wohl der, daß Frankfurt den unruhigen Theilen
des Südens zu nahe liege. Triftiger ſind die beiden folgenden
Grunde, daß nämlich in Frankfurt, als dem muthmaßlichen
Sitze der neuen PreußiſchOeſterreichiſchen Bundesbehoörde, je
denfalls auch eine Oeſterreichiſche Beſatzung bleiben werde und
es doch wohl nicht als geeignet erſcheinen konne, gerade dieſe
Norddeutſche Reichsverſammlung der Diskretion Oeſterreichiſcher
Bajonnette anzuvertrauen, ſodann, daß Frankfurt bis jetzt ſei
nen Beitritt noch nicht definitiv erklärt hat, der Sitz der Ver
ſammlung ſich aber doch jedenfalls innerhalb des Bundesgebiets
befinden müſſe. Jn allen übrigen Dingen wird Frankfurt der
Vorzug gegeben indeß hat man, für den Fall, daß jene Punkte
nicht zeitig genug erledigt ſein ſollten, zwei andere Städte zum
Sitze der bevorſtehenden Reichsverſammlung vorgeſchlagen.
Kaſſel und Braunſchweig, zwiſchen denen die Wahl aber
bis dieſen Augenblick noch ſchwankt. (M. 3.)

München, d. 13. October. Die unterzeichneten Abge-
ordneten haben folgende von Freiherrn v. Lerchenfeld ausgegan-
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gene Jnterpellation an das Miniſterium eingebracht „Mit Be die Zahl der Mordthaten hat auf ſchreckliche Weiſe zugenommen.
fremden haben die Unterzeichneten in öffentlichen Blättern die Jn Folge der Auflöſung des Corps der Carabiniere und der
Erwähnung eines Gerüchts gefunden, wonach die Krone Preu
ßen für die Unkoſten Preußens für den ſogenannten pfaälziſchen
Feldzug Anſprüche an Baiern geſtellt und hierfür die am 1.
October fällige Quote Baierns an den Zollvereins-Gefällen des
betreffenden Vierteljahres zurückgehalten habe; ohne ſich hier
in eine Beurtheilung dieſer Thalſache einlaſſen zu wollen, iſt
die Bedeutung dieſer Thatſache ſowohl für die Würdigung der
gegenwärtigen Lage der deutſchen Frage als für die Finanzlage
Baierns ſo offenbar, daß ſie dadurch die folgende Anfrage an
das Staatsminiſterium des Aeußern ſtellen zu müſſen glauben
1) Jſt es wirklich wahr, daß Preußen eine Anforderung für
die Unkoſten ſeines ſogenannten pfalziſchen Feldzuges an Baiern
geſtellt hat? 2) Jſt es wirklich wahr, daß Preußen wegen dieſer
angeblichen Forderung die Auszahlung des am 1. October falli
gen Antheils an den Zollvereinsgefällen zurückgehalten hat? 3)
Welche Anforderung hat die baieriſche Regierung an die königl.
preußiſche Regierung bezüglich der Hülfeleiſtung königl. preußi
ſchen Truppen zur Unterdrückung des Aufſtandes in der Pfalz
geſtellt, und welche Zuſicherungen ſind in dieſer Beziehung hin
ſichtlich der Koſten derſelben gefordert und ertheilt worden?
Lerchenfeld. Thinnes. Rudhart. Steinsdorf. Forndran.
Hirſchberger. Neuffer. Burkart. Rauch.

Jtalien.
Jn Rom dauert das ſchlechte Einverſtändniß zwiſchen der

paäpſtlichen Regierung und der franzöſiſchen Behörde fort. Na
mentilich macht, ſich daſſelbe in der Verwaltung der Polizei gel
tend. Die Maßregeln, welche der Miniſter des Jnnern, Mon-
ſignor Savelli, und der unter ihm ſtehende Polizei- Direktor
Benvenuti ergreifen ſtehen in der Regel mit denen des franzö
ſiſchen Präfecten Rouſſeau und des General-Secretairs Maugier
in Widerſpruch. Die Abweſenheit eines einmüthigen Handelns
macht ſich durch den Zuſtand der öffentlichen Sicherheit bemerk-

übrigen Polizeicorps iſt die Zahl derjenigen, welche den Polizei
Dienſt zu verſehen haben, bei Weitem nicht genügend. Schlim
mer noch, als in der Stadt, iſt es in der Umgegend. Von
Velletri wurde vor Kurzem ein Notar durch Räuber ins Ge
birge entfuührt und, da ſeine Familie das verlangte Löſegeld von15,000 Scudi nicht ſogleich bezahlen konnte, ertechen

Großbritannien und Jrland.
London, d. 13. Octbr. Der Kampf der Pachter gegen

die Landeigenthümer in Jrland dauert nicht nur fort, ſondern
dehnt ſich auch immer weiter aus. Ueberall organiſiren ſich be
waffnete Banden und nehmen den wegen ruückſtändiger Pacht-
gelder mit Beſchlag belegten Ernte- Ertrag der Felder mit ſich
fort trotz allen Gegenmitteln, welche die Landeigenthümer zu

pflegen. Blutvergießen iſt bei ſolchen Conflikten nichts
eltenes.

Bekanntmachung.
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung von den nach unſerer Bekannt-

machung vom 2. Juli d. J. zur Auslooſung beſtimmten 9000 Seehand-
lungs-Prämienſcheinen fiel auf Nummer 173,497 die erſte Haupt-Prämie
von 70,000 Thlr.

Es fielen ferner an Haupt Prämien bis einſchließlich 500 Thlr. auf
die Nummer

116,259 10000 Thlr.
15,173 4000
1,015 1000

57,632 1000
112,674 1000
230,230 1000
57,687 500

130,452 500
130,460 500
157,710 500
181,600 500
207,125 500

Berlin, den 18. October 1849.
General Direction der Seehandlungs Sozietät.

lich. Kein Tag vergeht ohne Einbruch und Plünderung, und

Bekanntmachungen.
Haſelnüſſe, in großen und kleinen

Quantitäten, ſo wie extra guten Lünebur-
ger Flachs empfiehlt billigſt

Heinrich Schröder in Coönnern.

6000, 4000, 2000, 1500, 800, 300
Thaler ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Heute Abend, d. 20. d. M., Unterhal-
tungsmuſik von den böhmiſchen Harfeniſten
in der Rheiniſchen Traube bei F. Fehling.

Billiges praktiſches Raſirpulver,
in Schachteln à 3

welches einen reichlichen, lang ſtehenden
Schaum erzeugt, das Barthaar ganz weich
macht, und das Raſiren um Vieles er-
leichtert, emfiehlt in Halle C. Ha-
ring, Neunhäuſer Nr. 200.

Einen Lehrling ſucht der Schuhmacher-

meiſter Mennigke, Alter Markt Nr. 493.
Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu ver

kaufen bei Elſten in Canena.

Feinſtes
Königs-Näucherpulver,

in Flaſchen à 5
einen unübertrefflich feinen, lang dauern
den Wohlgeruch verbreitend, empfiehlt

Merrmann Schöttler.
Für jede Hauswirthſchaft un-

entbehrlich.
Wiener Putzpulver

in Packeten à 2 1
Mittelſt dieſes Pulvers kann man augen

blicklich allen Metallen, als Gold, Silber,
Kupfer, Meſſing, Zinn, Stahl, Eiſen c.
den prachtvollſten tiefſten Glanz ertheilen.
Zu haben bei

Herrmann Schöttler.
Einige recht preiswürdige Land und

Rittergüter, im Werthe von 15 50,000
in der Nahe von Merſeburg,

Leipzig und Zeitz, empfehle ich Kauf-
luſtigen zur Beachtung.

F. Lorber in Jena.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

(gez.) Bloch. Wentzel.

Bimſtein- Seife
in 2 Sorten à 4 u. 2 pr. Stück.

Mittelſt dieſer Seife kann man die Haut
auf eine Weiſe reinigen, wie es keine an
dere Seife vermag, und ſelbſt den rauh
ſten Händen nach kurzer Zeit eine zarte
Weichheit ertheilen. Zu haben bei

Herrmann Schöttler.

Königs Waſch und Bade-
pulver

in Schachteln mit r auchs Anweiſung
4

Das billigſte und vorzüglichſte Waſch
mittel, um die Haut bis in die innerſten
Pores zu reinigen. Dieſes Pulver frei von
allen ſcharfen Beſtandtheilen, findet ſo all
gemeinen Anklang und wirkt ſo wohlthä-
tig auf die Haut, daß Jeder, der es nur
einmal angewendet, den Gebrauch deſſel-
d b immer beibehalten wird. Zu ha-
en bei

Herrmann Schöttler.
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